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Der Millionär.
Von Dr . Rudolf Krauß .

. Sein Vater besah b Millionen und galt — ; ?
®or vor einem Menschenalter — als der reichste
^iann in der Stadt . Er hatte aber auch 5 Kinder ,
W fr, mutzte sich der Sohn an dem Erbe einer
käsigen Million genügen lassen . Immerhin , es
£e.t5 sich damit leben , mid er war Millionär ! Einen

dem harmlosen Leichtsinn der Jugend ergriffe -
Jy-n Berus hatte er bald wieder aufgegeben , und so
Mb ihm als einzige Beschäftigung die Verwaltun -z
Alles Vermögens und das ebenso beneidet « als be-
>uätigte Kouponsabschneiden . Da er fich diesen
Öligen Aufgaben nicht ohne Umsicht und Geschick
Mittete , verzinste sich sein Kapital mit durchschnitt -
^ 5 Prozent . Er hatte also jährlich 50 000 Mark
»u verzehren . Oder hätte ' es wenigstens gehabt ,
®em ihn nicht die Steuerbehörde im Auftrage des
N»: meriatten Staats Jahr für Jahr etaa um 10
Dozent seiner Einkünfte beraubt hatte . Der Ge -

über die Steuern schimpfen zu können , war
fowit ein wenig teuer erkauft . Indessen liefe ihm
Ar tückisch : Moloch noch eine JahrcSrente von
' S 000 Mark , und es gab immer noch Leute , die
^ schlechter hatten als er . Bis e? auf einmal ganz
°l>dcrs kam .

Zwar ein Krie ^ gewinnler — Gott bewahre ! das
er nicht gewesen . Hatte also auch keinerlei Art

' Kriegsabgaben und Wertzuwachssteuer zu lei -
teA Um aus pflichtschuldigem Patriotismus auf
Ne Kriegsanleihe zeichnen zu können , hatte er ausff
Indische Wertpapiere abgestoßen . Daß er in den
Wen 5 Jahren keine Ersparnisse machen konnte ,
Ui '.r hatte schon das Rote Kveu? und die übrigen
^ »lllfahrtseinric ^ ungen , die National -, Hinben -
„
"ß - , Ludendorff -Spenden , und wie sie alle hießen ,

Uvrgt . Aber die große Vermögensabgabe ! Es ist
Ertlich keine Kleinigkeit für einen Millionär , eines
? o»en Morgens nur noch als Halbmillionär zu er-
^ b- n . Sich von S0 000 Mar ? Rente <wrf 26 000
Zurückgeschraubt zu sehen . Oder vielmehr , wenn
!??n das Dutzend alter und neuer , jahraus jahrein
'

,' l tödlicher Sicherheit wiederkehrenden Steuern
°bzog. höchstens 16 000 . Genau das Drittel , seiner
Mstiyen entschwundenen Herrlichkeit ! Das ist hart

einen ausgedienten Millionär . Doch wen rührt
jj - in unsrer harten Zeit ? Verhun -zern wird ja

Mann auch so nicht . Aber er hat vielleicht Fa -
Auie ? fünf Kinder , wie sein Vater selig ? Mutz
L? kostspielige Ausbildung der Söhne , Mitgift der
Achter aufkommen ?
».Doch nein . Seine Familie besteht imr aus Bater ,
Mutter und einem Sohne , der den Feldzug als Leut «
Jflrit mitgemacht hat und nun bei der Reichswehr
untergebracht ist. Nach den Grundsätzen der Regie -
^ ngen soll die neue Besteuerung bis zu den äußer -
jLn Grenzen des Erträglichen gehen : für unfern
jFtann ist sie wirklich noch erträglich . Er selbst
' °Mmt durch die Verminderung seiner Einkünfte
M so sehr zu Schaden als der andere . Er wird
jjffl schon zu helfen wissen . Er ist kein unguter
Mensch gewesen . Leben und lebenlassen hat seine
Esting geheißen . Er hat bisher stets eine offene
pand gehabt . Die Armen pflegten nicht um -
PMt an seiner Türe anquiklOpsen. und tt lieh sich
^>cht für hunderterlei notwendige und überflüssige
Weine einfan -zen . Er mmitte Reisen , besuch«
fester und Konzerte , kaufte Bilder , tat sich mehr
Ucher ein , als er je zu bewältigen oder gar « i bet »
{"Wen vermochte . Künftig wird er sich eben daraus
schränken , behaglich zu leben , so Mit als möglich
S . essen, zu trinken , zu rarrchen und fich fbandeSge-

zu kleiden . Dazu reicht ? noch. Ihm wird auch
£ Zukunft nicht? abgehen . Von den lastig gewor¬
den Vereinsverpflichtungen kann man sich mit ein
Joot Federnzügen befreien . Gemälde hängen ge»
. "fl an seinen Wänden , die Bücherschränke sind
rjertjoll , von den überständenen Theater » und Musik .
Müssen kann er für den Rest seines Leben ? zehren ,

Erinnerungen an seine weiten Reisen entschädi -
ihn für die Unmöglichkeit , sich künstig in Paris

"bcx London oder Rom zu vergnügen .
i 5( eirt , er bedarf der Maler , der Bücherschreiber ,
iEc Virtuosen weiter nicht mehr — aber sie alle
' ^ dürfen seiner ! Die Künstler , damit sie
£ «> künstig Gemälde verkaufen können — denn
M>on leben sie ; die Dichter und Schriftsteller , deren
?ucher sonst nicht mehr gedruckt werden — und
U haben sie nötig zu ihrem Unterhalt : die Schau -
h

'elcr und Musiker , weil sonst die Kunsttempel und
" °nzertsäle leer stehen und geschlossen werden müssen
i und Tausende und Abertausende , würden dann
jotloä . Man spottet so viel über die deutsche Ver -

Msmeierei , und ihre lächerlichen Auswüchse bieten
? und genug dazu . Aber laßt einmal die Massen -
" stritte kommen und einen Verein nach dem an -

Theater und MM.
Zum Jubiläum des Breslauer Lobekhealers .

. Ain 3 . Auaust beging das Breslauer Lobe -
t * e o t e r die Feier seines fünfzigjährigen Beste -
!° ^s mit einer durch eine Ansvracbe des Direktors
?>ck>ard G o r t e r eingeleiteten Aufführung von
Estings „ Minna von Barnhelm "

, mit der vor
P^etn halben Jahrhundert das nach seinem Bearün -
zI und erster Leiter . Theodor Lobe , genannte
^ cater eröffnet wurde . Der 1867 von Betersburg
. ach Breslau gekommene Schlesier Theodor Lobe .
^ bekannte Hervorraaende Charakterdarsteller . hatte
5 i>ct Hauvtstadt Schlesiens zunächst die Leitung des
^

>adttbeaters übernommen : in der Voraussicht , daß
h
'? kommende Gewerbekreibeit auch die Tbeaterkrei -

brinaen werde , suchte er eine zweite Konzession
i, \ ein Vandeville -Tbeater nach und erlangte sie . Be -
.Aere Erfolge waren Lobe iedoch nur als Darsteller ,
vttjt als Bühnenleiter beschieden : nach reichlich drei
Nren verließt er Breslau , um nach Wien überzu -
^Kkln und nur noch als stets gern gesehener be-
hinter Gast wiederholt in dem Theater , da ? seinen
»." inen trua . zu erscheinen . Nachdem auch Lobe's

"ÄioltjK . sein Stiefvater Josef Keller , bereits nach
Qi Jahren das direktoriale Szepter niedergelegt

übernahm Adolf L'A r r o n a e die Leitung der
J .yme. die unter ihm in den Labien 1874/1878 ihre
J *e. den Ruf des Lobetheaters weit über Breslau

Schlesien hinaus verbreitende Blütezeit hatte ,
k

-16er trotz glänzender Leistunaen . die der Dichter
j»? »Mein Leopold " auch als Direktor und Sviellei -

bot. war am Ende das finanzielle Ergebnis der -
!)>..; • daß L'Arrronge nach vier Jahren Breslau den
^ ^en kehrte , um soäter als Direktor des Deutschen
Itters in Berlin den Breslauern zum Bewußt -

" Zu bringen , was sie an ibm besessen und ver -
hatten . Nach Jahren künstlerischer Bedeutungs -

wt ' erlebte dann das Lobetbeater eine zweite
to.;

l ' e*eit . unter dem als Overettentenor nach BreS -
»ekommenen Fritz Witte - Wild , der in der
des aufstrebenden Naturalismus das von ibm

^ itete Tbeater zu einer der netten Kunst dienen -

dern sein« Tätigkeit einstellen : wieviel Not wird
da ungestillt bleiben , welche klaffenden Lücken in
unserm Kulturleben entstehen !

Ueberflüfsige Sovze ! Der Staat wird schon Ersatz
schassen. Dazu ist er ja da , der Volksstant von der
Revolution Gnaden . Er wird die öffentlichen Ge-
bäude allenthalben aufs wundervollste ausschmücken
lassen , so daß Baumeister , Bildhauer und Maler
alle Hände voll zu tun haben ; er wird Volksküche-
reien im kleinsten Nest errichten ; er wird die Thea -
terkunst bis in die entlegensten Winkel des Reichs
verpflanzen und allen seinen Bürgern freien Ein -
tritt gewähren . Wird auch die VerpfüMungen der
Vereine ablösen , die dem öffentlichen Wohl gedient
haben , und die Bedürftigen werden sich obendrein
von dem drückenden Gesühl befreit sehen , von den
Wmosen der Millionäre leben zu müssen , sich be-
danken zu müssen dafür , was doch ihr Recht aufs
Dasein ist.

Armer Staat ! Was wird nicht alles von dir ver -
la :igt ! Was wird dir nicht alles aufgebürdet ! Und
wenn du den letzten Rest der Vermögen und Ein -
künfte wegsteuerst , wirst du es doch nicht schassen
können . Nun gut ! Du wirst nicht für alle sorgen
können , aber wenigstens für die Besten in jedem
Fach. Du wirst Auslese treffen und das Wort von
der freien Bahn für den Tüchtigen wahr machen .
Die Mittelmäßigkeit wird überall , verschwinden , und
die Unberufenen werden Platz machen denen , die be -
rufen sind Wenn nur auch immer so leicht fest-
zustellen wäre , wer der Tüchtigste ist ! Wenn nur
« ich die rechte Ausivahl immer so einfach zu bemerk-
stelligen wäre ! Wenn einer sich zu einem Beruf
entschließt , sagen wir zum Künstlerberuf , so wird er
selbst sich gewiß für einen Auserkorenen halten .
Und meist erst nach Jahren mühseligen und kost-
spieligen Studiums wird es ihm und anderen auf -
dämmern , daß er zum Gipfel niemals aufsteigen
wird . Aber was fall er tun ? Er hat nun einmal
seinen Beruf , hat einen andern versäumt ; er muß
leben , davon leben . Und schließlich sind auf
jedem Gebiet auch die mittleren und kleineren Ta -
lente Vonnöten . Die großen sind für die Oeffentlich -
keit da und der Staat für sie : die anderen schaffen
für die Millionäre , und die Millionäre geben ihnen
zu schaffen.

Die Erde ist rund und dreht sich. Das Oberste
kommt immer wieder zu unterst und das Untere
nach oben . Auch die Stunde der Millionäre wird
wieder schlagen . Heute beneidet , mißachtet , geschmäht ,
auf den Aussterbeetat -gesetzt, werden sie vielleicht
schon morgen wieder heiß zurückerfleht werden von
allen , die von ihnen gelebt haben und ohne sie nicht
leben können . Und sie werden da sein , werden
triumphierend ihren Einzug halten . Wenn es das
Schicksal gut mit uns meint , werden sie gelernt und
verlernt , sich geläutert und veredelt haben . Wir
wollen daraus vertrauen , daß in einer nicht allzu -
fernen glücklichen Zukunft ein neues Geschlecht von
Millionaren erwachsen ist : nicht mehr Epigonen ,
die lchne eigene ? Verdienst im ererbten Vermögen
schwelgen , vielmehr Männer , die sich durch rastlose
Tätigkeit - und Arbeit des Gehirns groß : Einkünfte
schaffen, um sie zum Wohle vieler zu verwalten und
zu verwenden .

Die Kirche als Volkshaus.
Bon Dr . Friedrich Holdernuwn .

Zwtäßlich des neulich in der ganqen Schweiz de-
ganGeiren IVOjäbrig . Geburtstags Gott »
rxiei » Kellers schlug man in Base ! einen sechr
würdigen und sympathiichen Wey ein, um die Feier
fern von aller Aufmachung , so wie eS dem Sinn des
Dichters entspricht , zu einem wirklichen Gedenktag
de» Volkes zu machen . Nach einer Feier in den
Schulen für die Juigend öffnete man an einem
Samstag nachmittag . wo heute auch das wirkliche
Volk Zeit hat . die Tore des altehrwurdigen M ü n -
st e r s für aöe . Der Erfolg war glänzend . Das
weite Gotteshaus war von einer Kopf an Kopf ge -
drängten Festgemeinde aus allen Schichten der Be -
völkerung bis auf den letzten Platz besetzt. Feier -
licheS Orgelspiel eröffnete und schloß die Veran -
staltirng . Chorgizsänze der ersten Vereine der Stadt
trugen Lieder des Dichters vor . Ein Vertreter der
Regierung begrüßte , des Politikers Gottfried Kel-
ler gedenkend . Im Mittelpunkt stand jue Gedächt-
nisrede des Basler Dichters Bernoulli , der den Dich-
ter als .Künstler , als Bürger und als Europäer
feierte . Zum Schluß sprach ein Vertreter der Uni -
versität , der die dichterische Persönlichkeit Kellers im
literarischen Zusammenhang der Zeit behandelte .
Das Ganze aber wurde durch den Raum , in dem es
stattfand , in eine Atmosphäre der Weihe und > An-
dacht emporgehoben , die gewiß jedem die Teilnahme
unvergeßlich gemacht hat . Kurz , ein glücklicher Ge -
danke , der Nachahmung verdient . Man kann von
Zeit zu Zeit in Deutschland immer wieder dem
Wunsch begegnen , die protestantischen Kirchen auch
außerhalb der gottesdienstlichen Stunden unter der

Woche offen zu halten für Menschen , die einen stil-
len Augenblick der Andacht oder inneren Sammlung
bedürsen . Meines Wissens ist das , wo es geschehen
ist , kaum von Erfolg begleitet gewesen . Es ist auch
kaum anders möglich . Hier hat die katholische Fröm °
mi-zseit , die ja bezüglich des gottesdienstlichen Rau -
mes und des Kults überhaupt , von ganz anderen
Voraussetzungen ausgeht , etwas voraus . Man kann
sie darum beneiden , aber man kann das protestan -
tischevseits nicht nachmachen . Zum Wesen der prote -
stantischen Auffassung vom Gottesdienst und Gottes -
haus gehört die Gemeinde . Für sie weiht nicht
schon der Ort , sondern erst das . was der Mensch
oahin innerlich mitbringt , die Andacht in der Kirche.
Dem Protestanten liegt im Sinne des Jesuswortes
der Bergpredigt am Gebet im Kämmerlein eine ge-
wisse Scheu vor dem Beten in der Oeffentlichfeit
im Blut . Aber in dieser Dichter - Gedächtnisseier
im protestantischen Münster zu Basel liegt meines
Erachtens ein sruchtbarer und glücklicher Gedanke ,
der weiter verfolgt werden sollte und übrigens auch
in der Schweiz nicht vereinzelt ist . So viel ich weiß ,
hat bei dem großen internationalen Sozialistenkon -
greß des Jahres 1013 in Basel die damals veranstal -
tete Friedenskundgebung in demselben Münster
stattgefunden . Damals hat Jaurc -Z von der Basler
Münsterkanzel aus gesprochen und unten im Schiff ,
satz unter den Zuhörern der alte Bebel . Das Mün -
ster aber war auf Ersuchen der örtlichen Sozialdeino -
kratie von dem überwiegend konservativen Kirchen -
rat der Stadt Basel für diese Kundgebung über -
lassen worden und die evangelische Geistlichkeit der
Stadt wohnte so ziemlich in corpore der Feier an .
Ueberhaupt ist die Verwendung von Kirchen für
edle volkstümliche Veranstaltungen weltlicher , vater¬
ländischer oder künstlerischer Art in der Schweif
keine Seltenheit und trägt wohl auch mst dazu bei,
daß die Kirchen dort mehr als bei uns Häuser der
Gesamtheit des Volkes sind.

In derartigen Veranstaltungen wie jetzt der im
Basler Münster zu Ehren des großen nationalen
Dichters kommt ein Gedanke zum Ausdruck , der ganz
in der Richtung der pr o t e st a n N sche n Auf -
fassung liegt . Für sie soll das Heilige und das
Menschliche sich nicht scheiden als unüberbrückbarer
Gegensatz , sondern sich verbinden und vereinen . Für
sie ist die Kirche nicht die Stätte des Mysteriums ,
das der Priester den Laien vermittelt , sondern das
Versammlungshaus der Gemeinde , in dem das
Wort verkündet wird . Ihr sind edle Kunst und Dich-
tun « , wie auch Vaterland iind Staat ebenfalls Of -
senbarungen des Gottesgeistes , auch ..Wort Got -
tes "

. Sie pflegen und ihnen dienen beißt nach prote -
stantischer Auffassung auch das Reich Gottes auf Erden
bauen und fördern . Der deutsche Protestantismus
bat diesen Gedanken in der Verwendung seiner
Kirchen nicht so entwickelt , wie wir das an dem Bei -
sviel der reformierten Schweiz bemerken können .
Das geht ja allerdings schließlich auf die tieferen
Wesensunterschiede zwischen dem reformierten und
dem lutherischen Typus zurück . Der erste « ist . wenn
man 's politisch ausdrücken will , auch wesentlich demo-
kratischer gerichtet . Bei uns in Deutschland dienen
die protestantischen Kirchen ausschließlich gottes -
dienstlichen Zwecken, wozu sie ja gewiß und vor
allem da sind , und etwa noch religiöser Musik . Ihre
Verwendung beschränkt sich in der Regel auf einige
Stunden des Sonntags . Aber es liegt nicht nur in
der Linie grundsätzlich protestantischer Auffassung ,
scmdern cmch der Gedanken der Zeit , sie mehr nutz-
bar zu machen , sie auch für edle und würdige pro -
fane Darbietungen künstlerischer , sittlicher und va-
terländischer Art zu öffnen . Sie würden durch die
einzigartige Stimmung , die sie geben und ausströ -
men , ganz von selbst solche Veranstaltungen weihen
iind veredeln . Sie würden auch sich selbst damit
dienen und so auch den Laien zu Wort kommen las -
sen . Sie selbst würden damit auch zugleich dielen
in unserem Volk , und nicht zuletzt den Massen wie -
der näher kommen . Sie würden sich Volkstum -
Iicher machen . Sie würden Volkshäuse ^ in
einem weitesten und edelsten Sinne des Wortes
werden .

Allerlei.
Ein Schwarzwald - Heidelbeerkied . Hie und da bort

man noch eines der schönen alten Lieder ' von Kin -
dern aus dem Heimwege vom Heidelbeersammeln
singen , z . B . :

Rolle , rolle . Röbrle .
wir komme ' us d 'Beerle .
s 'Äeibermale isch zu üs komme ' ,
het üs alle Sei 'ber a 'numme .
s Schüsseli voll . s 'Vlättle leer ,
wenn i nur d 'Heime wär .
Hirse - , Haber -, Heiber -Mu «?,
üsre Muetter koche mueß .
no sin mer im Winter krob.

sinae ' lustig „ Holdrio " .

Können Offiziere und Soldaten zusammen essen?
Als drei Wochen vor der Revolution der Staatssek ^ e -
tär Groeber Ludendorss darauf aufmerksam
machte , es würde manche Mißstimmung verschwin -
den , wenn die Ungleichheiten in der Behandlung zwi -
schert Offizieren und Mannschaften verminder ! wür -
den , äußerte Ludendorff ( Protokoll über die Sitzung
vom 17. Oktober 1918 im Deutschen Weißbuch ) , man
könne den Stäben doch nicht zumuten , wie die
Soldaten aus der Feld kü che zu essen . . .

In Berlin residiert augenblicklich eine a m e r i -
k a n i s ch e Militärmission , bestehend aus Offizieren
und Mannschaften . Das Essen ist dienstlich , wie
beim deutschen Militär auch — aber Offiziere und
Mannschasten essen gemeinsam an einer Tafel
dasselbe Essen .

Frankreich acaen die Annäherungsversuche deni -
scher intellektueller . Die Antwort der sozialistischen
Studenten von Berlin und Heidelberg . Kiel und
Freiburg auf das unter anderem von Barbusse
gezeichnete Manifest ist von der Pariser ..Humanitv "

wiedergegeben worden . Das sozialistische Blatt
knüvste daran die Hoffnung , daß nach Friedensschluß
die Beziehungen zwischen der deutschen und der sran -
zösischen Kultur wieder aufgenommen werden . An -
dere Zeitungen , die ungleich verbreiteter sind , svot-
teten vielfach darüber , daß die deutschen Studenreii
mit würdeloser Eile Aufrufe von Franzosen
beantworten , die in Frankreich niemand kennt . Nach-
dem das deutsche Volk als Auswurf der Menschheit
bebandelt worden sei . habe die deutsche Tugend nichts
Eiligeres zu tun . als sich denen an den Hals zu
werfen , die eben noch den Fluch über sie aussprachen .
Ein solches Volk sei wirklich keiner Achtung wert .

Die nationalistischen Blätter beschuldigen alle die -
ieniaen Franzosen des Landesverrats , die es wagen ,
den Deutschen die Hand zur Versöhnung zu reichen .
Mit besonderer Schärfe — fo berichtet Dr . Otto
Grautosf in der ..Zeitschrift der Bücherfreunde "
— ist der Versuch der Universität Uvsala . die anaeb -
lich auf Veranlassung der Universität Leivzia bei den
Fran ^osen ^ >ie Wiederaufnahme der wissenschaftlichen
deutsck -französischen Beziehungen anzubahnen ver¬
sucht bat . zurückgewiesen worden : zuerst protestierte
die Universität Bordeaux entrüstet . In der Ant -
wort der Universität Toulouse heißt es : „So wichtig
die Arbeiten der Professoren , die Straßburg verlas -
sen haben , sein mögen , und selbst in dem unwahr -
scheinlichen Fall , daß diese Arbeiten verloren sind ,
wären sie weniaer zu bedauern als ein flandrisches
Rathaus oder eine gotische Kirche .

Es ist über unsere Kraft , mit den deutschen Uni -
versitäten die früheren Beziehungen zu erneuern .
Denkt daran , daß die Ruinen noch rauchen , und
wartet , bis die Erde das Blut getrunken hat ! " —
Muret hat im »Journal des Däbats " seine Lands -
leute darauf aufmerksam gemacht , daß selbst ein so
deutschfreundlicher Franzose wie Romain Rolland
von Vertretern des deutschen Geisteslebens >vie Ger¬
hart Hauvtmann und Thomas Mann als besangen
und chauvinistisch abgelehnt worden sei . Das müsse
den Franzosen doch zeigen , daß die deutsche Geistes -
weit immer noch in alldeutschen ^ deen befangen sei
u . verstockt auf ihrem hochmütigen Standvunkt beharre .

Die Familie Tolstoi im Sowietdienst . Die Mos¬
kauer „ Iswiestii g " melden , daß die Sowietre -
gieruna die frühere Besitzung des Grafen Tolstoi
„ Jaßnaiä Voliana " im Gouvernement Tula natio -
nalisiert hat . Das Gut ist zum ..lebendigen Denk -
mal " des großen Dichters bestimmt , für den Wie -
deraufbau des von Räuberbanden im vorigen Jabre
zerstörten WobnhauseS sind vom Volkskommissariat
17S 000 Rubel bewilligt worden . Den Mitgliedern
der Familie Tolstoi hat die Regierung vorgeschlagen ,
in Sowietdienste überzutreten , sie sollen in Jaßnaia
Poljana ihren Wohnsitz haben und die Verwaltung !
der dort zu errichtenden Volksbildungsanstalteu
übernehmen .

Humor .
Der musikalische Dieb . Ein Dieb brach srüüinor -

aens in ein großes Haus ein und kam zusällia inc.
Musikzimmer . Als er Schritte hörte , versteckte er sich
hinter einem großen Ofenschirm , der in der Nähe
des Flügels stand .

Von 7—8 hatt ? die älteste Tochter eine Klavier -
stunde .

Von 8—9 hatte die zweite Tochter eine Klavier -
stunde .

Von 9—10 hatte der älteste Sohn eine Violin -
stunde .

Von 10—11 erhielt der zweite Sohn Unterricht auf
der Wte .

Als die Uhr 11 schlug, versammelte » sich alle vier
Geschwister , um ein Stück für Klavier . Geige . Flöte
und Gesang zu studieren .

Als es 'X12 war , stürzte der Dieb hinter dem
Ofenschirm hervor , fiel auf die Kniee und rief :

.. Um Himmels Willen , lassen Sic mich hinaus ,
oder machen <BfC mit mir . was Sie wollen ! "

besucht wie der erste und brachte zum Eingaua Chöre .
Dann folate der 1 . Satz aus der Klaviersonate C-
Dur von Mozatt lFrl . Irma Hösler ) . Anschließend
hieran trua Herr Jakob Heilmann das Violinkonzert
Nr . 23 von Viotti vor . Dann bot die jugendliche
Schülerin Frl . .Hertha Rohrer den 1 . Sab des A-
Dur - Konzertes von Mozart mit Orchesterbealeitunu .
Herr Lotkar Drumm gefiel sehr in den gewählten
Stücken : Violinkonzert G - Moll von Bruch , sowie die
Ballade und Polonaise von Kixurtemvs . Frl . Hilde
Höfter svielte das C-Dirx -Ronzert von Beethoven mit
Orchesterbealeituna . Als Schlußnummer wurde von
dem Streichorchester unter Leitung des Direktors und
unter reickem Beifall des Publikums der 2. und 3 .
Satz der Sinfonie in G -Dur von Havdn vorgetragen .
Die Aufführungen zeigten trotz der Sjäbriaen Ab¬
wesenheit des Direktors gute Fortschritte der Schüler
und aaben gleichzeitig den Beweis von der auSae ^
zeichneten Leitung der Anstalt .

Musiklose Tage . Das ist die neueste und vielleicht
nicht schlechteste Errungenschaft der Bewegung der
schassenden Arbeiter . Zu ibneu wählen auch die Mu -
frier . Ihre Organisation in K ö n i a S l? e r a hat von
den Arbeitgebern lOrchesterbesitzern . Saalbesitzeru
usw .) im Monat * wei Ruhetaae verlangt und
man bat sich tatsächlich dabin geeinigt , daß kein Mu¬
siker in Königsberg jeweils am Montag nach dem 1 .
und 15 . ^ u arbeiten braucht . Es aibt dann keine
Kaffeehausmusik , keine Tanzmusik und selbst der
Klaviersvieler im Kabarett darf an diesen Tagen
spazieren neben . In der Versammlung , in der *wi -
sehen Arbeitnehmern und Arbeitgebern diese Ver -
einbarnna getroffen wurde , wies der Svrecher der
Arbeitnehmer darauf bin . daß auch bald der Tag
komme , wo an bestimmten Taaen im Monat ganz
geschlossen werden müßte . Und so wird es wohl auch
kommen .

Kleine TbeaternaÄrichten . In Wie n ist unter
den Theaterangestellten eine neue Lohnbewe -
(tun « ausgebrochen . — Der Legationssekretär an
der Preußischen Gesandtschaft in Dresden Dr .
R e i n b a r d t . der letzt selbständig die Geschäfte des
Gesandten ausübt , bat ein einaktiges Drama Poll ,
endet „ Valerian "

. Das Werk wurde vom Dresdner
Alberttbsoter -mr Urcu^ kühruo « angenommen .

den führenden Bühne Deutschlands machte . Ein
künstlerischer Erzieher ersten Ranaes . der unbeua -
same Eneraie mit begeisterndem Idealismus ver -
einte , schuf ssch Witte -Wild eine den höchsten Aufga -
ben gewachsene Truvve . der Kräfte wie Willi Roland ,
Hermann Müller . Albert Patrv . Hermann Böttcher .
Alfred Salm . Käthe Baste . Ida Müller . Marie Mendt
angehörten .

?lber nach sieben Jahren mußte Witte -Wild . der
aus den finanziellen Schwieriakeiten nicht heraus¬
kommen konnte und sich keiner städtischen Subven -
tion erfreute , die Waffen strecken. Sein Nachfolger
wurde Dr . Theodor L o e w e . der Direktor des Stadt -
theaters , der sväter vier Tbeater als Bübnenallein -
berrscker in Breslau vereinen sollte . Er . der die
Breslauer Over auf eine bis dabin nicht erreichte
Höbe gehoben bat . konnte in siebzehn Jahren trotz
mancher Erfolge den errungenen hoben Ruf des
BreSlancr Schauspiels nicht völlig erhalten . Als er
sich schließlich auf die im neuen Schausvielhause ge-
vfteate einträglichere Overette zurückzog . Vervachtete
er das Lobe -Tbeater und das Tbalia -Theater an
Dr . Sans Mever und den bayrischen Hoffchausvie -
ler Emil B i r r o n . welch' Letzterer aber bald aus -
schied . Dr . Mever . vom Publikum im Stich gelassen ,
war trotz einer städtischen Subvention von 30 000
Mark den Schwierigkeiten , die der Ausbruch des
Krieges verstärkte , nicht gewachsen .

Im Herbst 1917 trat sein Overnreaisseur . Richard
Gor ter . an seine Stelle , der neuerdings durch die
Gründung der S Ä a u s v i e Iv e r e i n i a n n a sich
einen festen Stammvon Theaterbesuchern geschaffen
und das Breslauer Schausviel auf eine gesunde ma -
terielle Basis gestellt bat . die auch wieder die Mög¬
lichkeit höherer künstlerischer Leistungen eröffnet .
Direktor Gorter konnte denn auch das Jubiläum des
Lobetheaters mit dem stolzen Verzicht auf die städ-
tische Subvention , in der er jetzt eine Fessel kür seine
künstlerische Freiheit erblickt , feiern . Wünschens -
wert wäre die Schaffung eines neuen Seimes für die
dramatische Muse in Breslau , für die das alte . enae .
rückständige Theateraebäude nicht mehr eine würdige
und aenüaende Stätte ist.

Im Oktober wird nun auch Breslaus zweite , eben -
falls der Direktion Gorter unterstehende Schauspiel -

bübne . das in e,nem früheren Zirkus untergebrachte
vorstädtische Thalia - Tbeater . das am 2 . Ok-
tober 1809 . von Georg Kruse , dem Vater des Ber -
liner Lessinamuseums -Direktors . ins Leben ge-
rufen worden war und ursvrünalich nach ihm be-
nannt war . das Jubiläum des fünsziaiährigen Be¬
stehens feiern können . £ >. W .

Der neue Intendant des badisckien LandeStbeaters .' Wie wir erfahren , ist der frühere Direktor des Lü -
becker Stadttheaters . Stanislaus Fuchs , zum In -
tendanten des badischen Landestheaters in Karlsruhe
gewählt worden .

Städt . Konzerthaus . Samstag und Sonntag fin -
den Aufführungen von .,M u s i k a n t e n m ä d e I "
statt . Fräulein Kost sinat die Reserl . Die weitere
Besetzung ist folgende : Esterhaczy —Sancke . Für¬
stin—Bödeker . Prinz —Schlager , Saydn —Malv -
Motta . Montebelli —Nelson . Lebrer —Faber , Bri¬
gitte —Laschinaer . Peter —Klotz-Oberland . Solo¬
mon —Wreda . Regie —Otto Hans Norden . Dirigent :
Geora Pivvina .

Bost - Konservatorium . Im neuen Saale des Post -
Konservatoriums fanden am Dienstag , den 29 . und
Donnerstag , den 31 . Juli l . I . zwei Schlußabende
statt . Eingeleitet wurde der 1 . Abend durch zwei
gemischte Chöre von der Chorklasse des Konservatori -
ums unter eigener Leitung des Komvonisten Herrn
Friedrich Schaak lLehrer des Konservatoriums ) . An -
schließend hieran svielte Serr Arthur Mever die
Berceme von Godard . sowie die Serenade von Post .
Das Albumblatt von Zureich svielte Herr Willi
Schlaile . Herr Eugen Köhler das Violinkonzert Nr . 23
von Viotti .

Unter Leitung des Serrn Direktor Hermann
Post folgten nun zwei Klavierkonzerte mit Orchester -
begleitung : Das Konzert A -Dur von Mozart (Frf .
Rosa Seider und Frl . Maria Härder ) , und das Kon -
zert C -Dur von Mozart lFrl . Meta Danzmann ) .
Serr Karl Schmidt svielte im weiteren Verlaus des
Abends das Violinkonzert Nr . 9 von Beriot . das Kon -
üert Nr . 7 von Beriot Serr Karl Legier . Als Ab¬
schluß des 1 . Abends wurde der 1 . Satz aus der G -
Dur - Sinsonie von Saydn von der Orchesterklasse
unter Leitung des Direktors mit großem Ersola
ausgeführt . Der zweite Abend war ebenso zahlreich
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Abs. 2 der Satzungen geändert worden . Hiernach
ist insbesondere die liöchste Zahl der Geschäfts «» -
teile auf 100 festgesetzt.

Karlsruhe , den 6. August 1919 .
« adislheS Amtsgericht B 2.

Meitzer käse.
Berkauf von weikem Käse Donnerstag , den

7. « ngnst bis Samstag , den 9. August 1919 in
den >> ettvcrkaufsstellen Nr . 29 bis 38 einschließlich
an die dort eingetragene Kundschaft gegen die
Warenmarke j Sir . 117. Kovfmenge lU Ptnnd .
Preis Mk . 1 .20 für das Pfund .

Karlsruhe , den S. August 1919 .
RabrnngsMittelamt der Stadt Karlsruhe .

Znihkirloffel-Vertaus.
In sämtlichen Kartoffel - Verkaufsgeschäften der

yirma Psannkuch & Co .. sowie bei
Anderer . Joses - Luisenstrahe SS ,
And ) , Karl . Waldstrahe 7o..Vaner . Heinrich . ? >orkstraye .20.
Bauer , Jobann , Werderstrahe 57,
Belli , Fermo . Leoooldstrabe 1 »,
Blieitle . Ado « . Wielaudstrake 14 .
Ergotti , Ferdinand , Hardtstrahe 22.
t

iller , Paniine . Durlacherstrahe S9 .
livvitein . Joies . luisenstrahe 12.

Kost . Karl . Winterstrahe 44 ».
König . Christine . Karlstrahe 75,
Knsttnann , Frau . Amalienstrahe 5Z.
Maqer , Äernizard , Waldstrahe 81,
Mer ». Angnst . Kaiserstratze 19.
Merz . Otto , Durlacherstrahe 6,
Run , Anna , Roonstrahe 5',
Oetterle . Johann , Karlktrahe 14,
Psenninger , Heinrich , Akademiestrahe 42,
Rndloff » Xaver . Blumenstrahe IS.
Teiter , Lndwig , Winterstrahe 22,

Weiher , Lnise , Durlacherstrahe «3.
Wiviler . Johann , Douglasstratze 34 .

kommen ab Freitag , den 8. August 1919. Früh¬
kartoffeln — Ausiandsware — zum Berkauf .

Kovfmenge 2 Pfund gegen die Kartoffelmarke
B Nr . 117 . Preis 20 Pfa . für 1 Pfund .

Etwa nicht zur Einlösung kommende Kartoffel -
marken sind unter allen Umständen aufzubewahren .

Karlsruhe , den 7. August 1919.

UahrungsnMelamtder Stadl Karlsruhe.
Bekanntmachung .

Nach Mitteilung der Badischen Landeskoblen -
stelle vom 1. August 191S stellen sich die Kleinhandels -
oreise für Steinkohlen - nnd Anthraztt -Eiform -
brtkettS wie folgt :

ab Ehen - ab offen In Säcken
Preis « für einen Zentner bahn- Lager vors od. Körben

wagen Haus ins Haus
Ruhr -Steinkohlenbriketts 6.65 6 .90 7.15 7.85
Anthrazit - Eiformbriketts 6.50 6 .75 7.— 7.20

Für alle übrigen Sorten bleiben die in unserer
Bekanntmachung vom 7. Juli 1919 festgesetzten
Preise bestehen .

Karlsruhe , den 5 . August 1919 .
Kommunalverbaud Karlsruhe-Land.

verdingung .
Die zum Um - und Erweiterungsbau des Post -

scheckarntes auf dem Poftgrundstürke der Obervost -
direktton in Karlsruhe erforderlichen Eisenbeton -
arbeiten , für die » ellerdecke des Bauteils A i
sollen im Wege des öffentlichen Angebots vergeben
werden

Zeichnungen , Massenbercchnuna , Aubietungs -
und Ausfübrunasbedtngnogeu und PreiSverzeich -
niffe liegen im Amtszimmer der örtl . Bauleitung .
«Äebäude der Oberpostdirektion . Seite Douglas -
strahe «Erdgeschoh . Eingang durch den Poithof ) zur
Einsicht aus und können daselbst bei vorto - und
destellaeldfreier Zustellung «nicht in Marken » zum
Preise von 1.81 ■* bezogen werden .

Die Angebote sind unterschrieben und ver -
schlössen mit der Aufschrift : . Angebot auf Eisen -
betonarbeiten für die Kellerdecke des Bauteils A l "
an die Bauleitung für den Um - u . Erweiterungsbau
des Postscheckamts hierselbst frankiert einzusenden .

Die Angebote werden in Gegenwart der etwa
erschienenen Bieter den 22. August 1919 . vormit -
ta^

s 11 Uhr . im Amtszimmer der Banleituug ge -

ZÜschlagsfrtst 14 Tage , vom Tage der Eröff -
nuna ab gerechnet . . . .. „Falls keines der Angebote für annehmbar
befunden wird , bleibt die Ablehnung sämtlicher
Angebote vorbehalten .

Karlsruhe i . B ., den 4 . August 1919 .
Die Bauleitung .

Luftkurort köulgsseld (Lallen ).
»piein

Realschule (Latein , orivat ) . Sorgfältige persön¬
liche Erziehung ans chriftl . Grundlage . Unterricht
in kleinen Klaffen , zeitgemäße ante Verpflegung .~ - a - - - Anttendörser .Prospekt durch den Direktor

Holz - Bersteigerung .
Das Badische Forstami Karlsrnhevardt ver-.

steigert am Samstag . » . August l . I .. sriih !> Ubr .
vom Wäldchen beim Draaonerkasino und der
Blückerstrahe . sowie vom neue» Sportplatz zwi -
scheu Welichnenreuter und Teutschneureuter Allee
beim Birkenweg 29 Loie verschiedene Stangen
uud Gesträuch zum sofortigen Abtrieb . Zuiam -
menkunft beim Rirkenwea an der Teutschueureu -
ter Allee. Die Forstwarte Bauer . Zirkel 2 . da-
hier , sowie Fritz Heh in Mühlbura geben nähere
Auskunft .

Bilanz am 31 . Dezember 1918
Aktiva . Mk .

Kassenbestand . i ? 702 .so
Bankguthaben . iO352.50
Debitoren -Konto 1 337 .50
Waren -Konto . 570 .—

37962.50

Passiva . Mk.
Geschäftsguthab .

der Genossen . 30000. -
Kreditoren -Konto 6 566. 12

Summe der Aktiva
Summe der Passiva

Mk.
37 962 .50
36 566.12

I 395.95

36 566 .12

Gewinn pro 1918 .
Mitgliederbewegung für das Jahr 1918 :

Stand bei Gründung am 6 . Juni 1918 20 .
Zugang 10. Abgang — ,

Stand am Schlusie des Jahres . . . . 80 .
Karlsruhe , den 6. August 1919 .

„ Klag
"

Erste Karlsruher W - irnö Gemüse -
kin - und Bcrkllllssgenlissenschllft e . K . m . Ii . H .

Karlsruhe .
Heinrich Bauer . Heinrich Pfenniger .

Karlsruher Ferienkolonien .
Danksagung .

Aus dem Nachlah der Frau Julius Ttavier .
Witwe . Maria , geb . von Froben , erhielten wir
als Vermächtnis den Betrag von 3099 Fr . Wir
sprechen für diese hochherzige Zuwendung unseren
innigsten Donk aus .

Karlsruhe . 80 . Juli 1919 .
Der Ansschnk .

Wvgsversleigenlllg.
Freitag , den «. Angnst
191!) . uachmitt . 2 Uhr
werde ich in Karlsruhe .
Steinstrahe 23, gegen
bare Zahlung im Voll -
streckuugswege öffentlich
versteigern :

1 Sessel und 4 Polster -
stühle mit rotem Plüsch.
1 Gemälde und 3 grohe
Bilder .

Karlsruhe .den 6 . August 1919.
Huber , Gerichtsvollzieh.

ü
Billige 2 Zimmerwob -

» ung in der Nähe der
Kaiser - Allee zu tauscheu
gesucht geg . eine 8 Zim -
meiwokn . im Zentrum .
Angeb . u . Nr . 8259 ins
Taablattbtiro erbeten .

TMGe « .
Wer tauscht schöne 4 bis

5 Zimmer - Wohnung in
Freibnrg gegen schöne
4 Zimmer - Wohnung in
Karlsruhe . Angebote
unter Nr . 8180 inc> Tag -
blattbnro erbeten .

ra>
Moltkeftr . 81 sind zwei

schöne belle Räume als
Laden oder Büro ver
1 . Oktober zu vermieten .
Näheres daielbst .

Zu vermieten
1 aröheren

gedecktenmmm
mit Hofraum

auf ' l . 10. ds . Js . Näh .
Brauerei Fr . Hoeosner.
Karlsruhe , Katl -Wil -
hellst,as . ? N ,

Gut möbl . Zimmer
an soliden Herrn v . sof.
od . 15 . Aug . zu vermiet .
Lcovoldstr . l » . 8 . Stocka
Kaiserolav . S ckäicr .

KWWUWÄ
Jung . Brautpaar sucht

per 1. Okt . eine 2 bis
3 Zimmerwohnung . An¬
gebote unt . Nr . 3201 ins
Taablattbüro erbeten .

Wellher Wa- oder
in Karlsruhe oder Um-
gebung gibt eine 3 bis 4
Zimmerwohnung ab an
kinderlos . Ehepaar ? An -
geböte unter Nr . 8228 i.
Taablattbüro erbeten .

Jung . Ebev .. Deutsch-
Balten , sucht m * 1. Okt.oder sofort möblierte

ö Zimmerniolinnn »
mit Küche in Karlsruhe .
Angebote unt . Nr . 8265
ins Taablattbüro erbet .

Wer ?
verHilst mir zu einer
Z —4 Zimniee - Woh -
nnng mit Küche und
elektrischem Licht,

oder :
wer räumt mir in
sein . Villa « ine solche
ein ? Angebote unter
Nr . 2989 i . Tagblatt -
büro erbeten .

Kleiner Lad«»
m . 3imroer für Äiaar -
renladen . evtl . vorband .
Zigarrenladen . sofort ge-
sucht . An»eb . unt . Nr .
8280 ins Taablattb . erb.

Im Weststadtt. «Mühl -
bura ) werden 2 « öbl .
oder unmöblierte Zi « -
mer mit Kochgeleaenb.
sofort gesucht . Angebote
unter Nr . 8264 i . Tag -

»ttWrv erbeten
cvilverss iyrauTcen
sucht per 15. August

I

eniniäi . Zmiiin .
Angebote unt . Nr . 3262
ins Taablattbüro erbet .
Gesucht ' "

aus
"

dem
"

Lande ein liebevolles
Heim bei guter Bezah-
luug . Zu erfr . Gottes -
anerttrafte 21 . l . Rit «.

1. Hnvotbek .
10 000 M , aus Privat¬
hand am 1. November
od . fväter zu verleihen .
Angebote unt . Nr . 3255
ins Taablattbüro erbet .

5000 Mark
auf 2 . Hypothek auszu -
leiben . Zu erfr . Serrew

e 50 im Lal
M0 Mar !

als 2 . Svvotheke für fof
oder später auszuleihen .

Angebote unt . Nr . 8220' " aablattbüro erb .ins -i. aablattl .iuro erb .

I80C0 1 .
prima Hupothek , b . höh.
Zins auf 1. Objekt in
Karlsruhe gesucht.

Angebote unt . Nr . 8272
ins Taablattbüro erb .

2ÖÖ00 Mark
2 . Hnvothek , auf gutes
Gasthaus im Murgtal ,
mit Brauereibürgschaft ,alsbald ansznnehmen
gesucht . Angebote unt.
Nr . 8271 ins Tagblatt -
bnro erbeten .

6000 Mk. gegen Siche-
runaseintrag auf gutes
Haus aufzunehmen ae-
sucht . Angebote n . Nr .
8>!57 ins Taablattb . erb .

Gescheskslelterln.
Zur felbständ . Leitung

eines besseren Detail -
Geschäfts und Bergröne -
rung wird eine tüchtige
gewandte Berkänserin
mit 10 Mille Einlage
gesucht. Hoher Gewinn
wird garantiert . Angeb .
unter Nr . 8270 ins Tag -
biaitbüro erbeten
ZWiZlllViW
zur Aushilfe so . . „ .. ..
Rechtsanwalt BytinSti .

Kaiserstrahe 8« .

putz .
Gewandte branchekuud .
Verkäuferin ,

sowie tüchtige
I . Arbeiterin

für seine » Putz gesucht.
Angebote mit Bild ,

Zeugnissen und Angabe
d . Gebaltsansprüche unt .
Chiffre F. F. 4103 an
Rudols Mosse . Frei -
b ,: ra i. B . erbeten.

Tüchtige

Mtzemchem
gesucht.
Adolf Liudeulaub.

ai ' erstrahe in ) .

en -W
Braves , sleihla . Mäd -

chen zu kleiner Familie
auf 1. Sevt . aefuchtt

Lachnerftr . 20 . vcrrt .
Auf 15. Aua . wird ein

zuverlässig . , erfahrenes
Mädcl»«« in ruh . , gute»
Haushalt a e l u ch t :
Krieast? 127 . 1 . Stock.
Junaes , ttichtioes

Mädcheu
für Hausarbeit in gut .
Haus gesucht : Kaiser -
Allee 29 . parterre .

Für . sof . kleih . . tücht.
Mädchen

aeluckt. das auch wa-
schcn u . selbltänd . kochen
kann . Vorzustellen mit
Zeuan . Kaiser -Allee IM ,
parterre .

Ein ordenil -ches
Mädchen

das kochen und häusl .
Arbeiten verrichten kann ,
findet auf 1 . September
bei klein . Familie Stelle .
Zu er ' r .Lesfinqstr . 8 .1Tr .5fel3tEll $ n
für Küchen- und Haus -
arbeit für sofort oder
später gesucht. Pension
Stadel , Lammstrahe 8 .

biegen l! rtrantu « g
des Mädchens soiort

Aushilfe
ges . bei gntsr Bezah -
lung . Näheres bei
W . BäSten , Kaiser -
Allee 27.

Stenotypistin und
Maschinenschreiberin

persekte Kraft , keine Anfängerin , für gr . Büro
sofort gesucht. Ausführliche Bewerbung unter
Nr . 8258 ins Tagblattbüro erbeten .

Hllllsbefter — Architekt — W .-Zng.
mit groher Praxis in den Oftseevrooinzen vor
dem Kriege , sucht Beschäftigung . Uebernimmt auch
Hausverwaltung und Vermittlung bei Väuser -
verkämen und macht Taxationen . Angebote unter
Nr . 3266 ins Taablattbüro erbeten .

Ein ordentl . Mädchen
welches schon gedient hat .auf 15 . August oder
1. September gesucht.

Essen « ei « stras»e »2
Luv .

Suche während den
Ferien ein zuverlässig .
Mädckeu f . Beaufsichtig,
eines 2 Ialhrc alt . Kna¬
ben. Anaeb . an Fromm .
Marienftr . 53 . 4. Stock.

Male
von nettem Fräul . ae-
sucht . Wäsche od . Fär -
berei . « m liebsieu aus -
wärts . Angebote unter
Nr . 8267 ins Taablattb .

Gewandt« Büglerin
sucht Kundschaft »um
Ausbügeln : Kaiser -

Alle« 9 . parterre .

NWWWMK
junger Kaufmann

sucht vormittags g«« i»-
uete Beschäftigung . An-
geböte unt . Nr . 8254 ins
Taablattbüro erbeten.

Es ist ratsam ,
die ältesten Pelze , iowie
Felle zur Verarbeitung
zu geben bei billigster
Berechnung und promv -
ter Lieferung . Douglas -
str . 8v . Ecke Akademiestr .

Sägewert
übernimmt fortwährend
Solz im Lohnschnitt bei
schneller Bedienung .

Damvfsägewerk
Blankeulach .

Le ible .

MWM '
V .LÄMM

slhivarj . Piidtl
abband , gekommen . Wie -
derbringer erhält Be -
lohnung .
Dr . Per ?,. Sosieustr . 23 .

Städt .

ViWMll
Cohlensäarebäder

and elegante

iDannenböd»
I., II . u . III . Klasse
Für Damen and Herren

geöffnet Werktags vor -
mitt . 9—1 Uhr , nachm .
2 1l2—71l2 Uhr. Sams¬
tags abends bis 8 Uhr .

An Sonn - und Feier¬
tagen während der
Kriegszeit geschlossen .

fleklr. XocHpprale
i

Kaiserstraße 209 .

in Flaschen
empfiehlt

MI SllZkl
Rondellvlah .

Zii»ne>
hat laufend abzugebeu ,
nur reine Ware «Mark
650—1000 ) das Mille .

Mhelm Müller.
Heidelberg ,

Bergheimerstrahe 8».

SlraSea-M « !
Friedensware !

t
rima Ausführung ,
tück 8 Mark , lie -

fert von 2 Stück an
per Nachnahme

SdeOti ® Görtz .
Elberfeld 183,

Postfach 84 .
Bei Nichtgefallen

Zurücknahme .
Wöchentlicher Ber -
fand über 2000 Stück .

Todes -Anzeige.
Schmerzerfüllt teilen wir mit, daß

heute morgen unsere liebe Tochter ,
Schwester , Schwägerin und Tante

Elsa Schädel
im 33. Lebensjahr von ihrem langen ,
schweren Leiden erlöst wurde .

Karlsruhe, den 7 . August 1919.
Namens der trauernden Hinterbliebenen :

JaKob Schädel , Theaterdiener .
Die Beerdigung findet Samstag ,

den 9 . August , nachmittags 3 Uhr,
von der Friedhofkapelle aus , statt .

Trauerhaus : Gartenstadt Rüppurr
Sperlingsgasse 8.

Aachener und Müncliener
Gegründet 1825 . Goldene Medaille 18^ '

Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntn ^
datz wir dem Herrn Gustav Sanbritter , Schratt « '
wärter in Hagsseld , eine Agentur unserer Ge>c»
schaft übertragen haben .

Karlsruhe , den 5 . August 1S19.

Aachener und Münchener
Aeuer -VersicherungS ' Gesellschaft .

Die Geueral - Agentur :
gez . Srbr . von Waltershansen .

Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung
ich mich zum Abfchlus! von Keuerverficheru »«°
besteus empfohlen .

Güstau Sandrittep ,
Agent der Aachener und München «

Feuer Berfichcrungs - Gesellschaft.

Erfindungen
Patent - Bureau

Ge&ranctismuster Ii Utllln *
Warenzeicher U . llUIILl
Tel. 205 . Pforzheim

Israel . Gemeinde.
Freitag , den 8 . August :

Abendgottesd . 7.00 Uhr .
Samstag , den 0 . August .

Ätorgenaottesd . 8.30 &:
Nachw .- Gottesd . ?..g0U ,
Sabbatausgana 8.45 U .

: Morgen -
r .

AnWerktagcn
aottesdienst K.45 Üb
AbendaotteSd . 7 .80UH

Israel . Religions¬
gesellschaft .

Freitag , den 8 . August :
Sabbatanfang 7 .00 ubr .

Samstag , den 9 . August :
MorgenKottesd . 7 .80 U .
Nachm.- Gottesd . 5 .00 U .
Sabbatausgang 8.42 U .

An Werktagen : Morgen -
gottesd . 6 .15 U . Nach-
mittagsgottesd . 7 .00 U .^ e »>ienzti -ake 53 .

Empfehle allerbilligst

(Most )
in vorzüglicher Quah'tät
auch an Wiederverkäufer

C. L. Sichinger
Weingroßhandlung

Telephon 5144 Karlsruhe MarienstraBe35 -

Schreibmaschinen
Reparaturen und Reinigung '

Reelle Bedienung und billige Preise .

Karl Hafner, Karlsruhe i. Bflf!
Telephon

Anerkannt beste
Qualität

Emil Vogel Nachf.
3 Friedrichsplatz 3

Die wandernde Seele .
Roman von Werner Scheff .

>21) (Nachvrua verfemt. '

„Nun . . . ist er noch nicht wach . Herr Pro -
sessor ?" fragte Wasservogel .

„Mc .n sieht noch nicht einmal , da ? er zu sich
kommen wird, " gab Hartmener zur Antwort .

„Das beginnt plötzlich, " erklärte der Magister ,
während er unverdrossen ein Pulver mischte ,
„wenn Sie es wahrnehmen wollen , müssen Sic
so aufmerksam beobachten wie ein Angler das
Zupfen am Haken .

"

.,Jch habe Geduld, " sagte der Professor und
schloß wieder die Tür , um zu dem Lehnses 'Vl am
Ruhebett zurückzukehren .

Salb zwölf !
Erbarmungslos waren die Zeiger ihres We -

ges gegangen und sagten Hartmeyer , daß er
schon länger als eine halbe Stunde wartete .
Aber ihm war die Zeit rasch vergangen , denn
er besaß als beste Gesellen seine Gedanken , die
stets bei ihm blieben und für seine Unterhaltung
sorgten .

Doch gerade , als er wieder im goldenen Wa -
gen der Phantasie die Linzerstraße hinabfuhr
und sich dem Hause Schenierers näherte , als er
davon träumte , daß sich aus einem Fenster die -
ses Hauses ein brauner Lockenkopf neigte und
ein Händchen ihm zuwinkte , da vernahm der
Professor einen Seufzer , den nur Udo Ultsch
hervorgestoßen haben konnte .

Und nun bewegte sich der Liegende . Der ver -
wachsene Körper regte sich. Zuerst kam dieses
neue Leben in die Glieder . Er zog die ausge -
streckten Beine ein wenig an , hob die Arme ^ um
sie aber sofort wieder sinken zu lassen . Danach
wendete er den Kopf hin und her , als verneine

er irgend etwas sehr heftig und energisch oder
wolle etwas von sich abschütteln . Und eine
Sekunde später öffnete er blinzelnd ein Auge .
Schloß es aber sofort wieder , weil das Licht ihn
zu blenden schien.

Unter diesen Anzeichen des Wiebererwachens
verstrichen Sekunden . Der Professor saß wie
erstarrt im Lehnstuhl und wandte keinen Blick
von Udo Ultschs Erscheinung .

Da ritz der Verwachsene plötzlich die Augen
weit auf , richtete sich mit halbem Leibe empor
und streckte wie abwehrend die Arme gegen
Hans Hartmeyer aus .

„Du . . . du ! . . ." , kreischte er mit einer
Stimme , die so unnatürlich klang , daß sie dem
Professor durch Mark und Bein ging , „du hier ?"

„Armer Udo "
, wollte der Professor antworten .

Aber der schreiende Ton des Apothekers über -
klang seine Worte und schnitt ihm die Rede vom
Munde ab.

„Was hast du hier zu suchen ? Willst du mir
nachspionieren ? Wer hat dich eintreten lassen
und wie lange magst du hier sitzen ? Ich werde
diesen Wasservogel vor die Türe setzen . . .
diesen pflichtvergessenen Schuft ! "

Es schienen nun wirklich die Worte eines
Wahnwitzigen zu sein , die an das Ohr Doktor
Hartmeyers drangen . Er erhob sich langsam
und wollte auf Ultsch zutreten , um ihn zu be-
ruhigen .

Aber der Bucklige war rascher . Er schnellte
vom Diwan empor und stand im nächsten Au -
genblick auf den Füßen . Er bebte am ganzen
Leib . Nur sah man nicht , ob es die Wut war ,
die ihn schüttelte , oder ob er von einer Schwäche
befallen war .

Aus seinen Augen schwoll ein wilder Zorn ,
der den Professor wie eine Welle überflutete .
Dieser Blick war stärker als die beleidigenden
Worte des anscheinend Kranken . Dem Freunde

des kleinen Apothekers begann klar zu werden ,
daß die Prophezeiung des Magisters in Er -
süllung ging : „. . . j : r wird wüten !"

„Und du hast so wenig Achtung vor meinem
Willen "

, heulte der Verwachsene , „du achtest
mein Wort so wenig , daß du wagst , mir nach-
zuforschen . Mach , daß dn hinauskommst . . .
wir haben miteinander nichts mehr zu schaffen .
Ich will dich nicht mehr sehen .

"

„Du bist wahnsinnig "
, stammelte Hans Hart -

meyer fassungslos .
„Wahnsinnig . . . wahnsinnig "

, wiederholte
der kleine Apotheker seine Worte , ^ natürlich
. . . damit wollt ihr euch über alles hinweg -
helfen , was euch an einem Menfchen unbegreis -
lich erscheint . Uebrigens . . tue , was ich dir
gesagt habe und laß mich allein .

"

„Bedenke , was du sprichst"
, sagte der Professor

entrüstet , „du weist einen Freund aus dem
Hause !"

„ Ich brauche keine Freunde ! Ich habe lange
genug ohne Freunde gelebt "

, erwiderte der Ver -
wachsene erbittert , „ es gibt überhaupt keine
Freundschaft auf Erden !"

„Dann gehe ich . Hier sollte ein Arzt mehr
ausrichten können als ein Laie .

"

„Ich werse auch jeden Arzt hinaus "
, hörte

Hartmeyer den Apotheker rufen , während er
selbst seinen Mantel und Hut nahm und zur
Türe schritt .

„Und zerbrich dir nicht den Kopf über das ,
was du hier gesehen hast"

, tönte es wieder hin -
ter ihm drein .

Aber schon hatte sich die Türe geschlossen und
der Professor stand tief aufatmend in der Apo -
theke .

Wasservogel kam mit schlotternden Gliedern
auf ihn zu und war ihm behilflich , den Mantel
anzuziehen .

„Was habe ich gesagt , Herr Professor "
, f̂ '

er
der Stoppelbärttge dabei , „großer Gott
Väter . . . das wird ein Unglück ! Was f" ^

£t
ansangen in dieser grausamen Stadt , wen « ,
mich hinauswirft . Hungern werde ich ^
Und er wird mich an die Luft befördern ,
er hat doch geschrieen wie ein Löwe , wenn v ^
wagt , ihn in seiner Höhle anzugreisen .

"

diesem abenteuerlichen Vergleich begann r
Magister zu weinen . Es war nicht zu u « ^
scheiden , ob es die Furcht vor seinem cr
war , die ihm diese Tränen entlockte oder o
den kranken Apotheker bedauerte .

„Beruhigen Sie sich, Wasservogel, "
der Doktor ihn zu trösten , obwohl ihm
viel anders zumute war als dem hageren ^ m" -

,eö 0 ,schen, der uur seine Stellung zitterte ,
mir auch nicht besser , denn ich verliere eine-

SÄFreund . Und so etwas tut weh . Aber der
Apotheker ist geisteskrank unt > dagegen ^

lap
^^ ^

nichts tun . Ich will überlegen , was wir beg ' ^

können , um ihm zu helfen .
"

^
„Jetzt wollen Sie ihm gar noch helfen •

hat Sie doch behandelt , wie man mit
ärgsten Feind nicht umgehen darf .

"

„Und er bleibt doch mein Freund .
^

m, ,
„Gott . . . was sind Sie für ein guter

Herr Professor "
, sagte der Magister unter

nen und wiegte wieder das Haupt hin un ^
wie dies seine Gewohnheit war , wenn e
wunderung , Staunen oder ähnliche GesuiH
drücken wollte .

„Wenn ich krank wäre , würde Herr ^
ebenso an mir handeln "

, gab Hans Q<*xl
0gf (-

zur Antwort , „doch ich gehe jetzt , Waffe .jAt
Sie werden gut daran tun , mir bald J(

zU
'

über den Zustand des Herrn Apothek
kommen zu lassen ." „ , „lKortseduna
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